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SDlciiten $htbertt.
Von Richard oon Scftaukal

ün die Schwelle möd)t ich euch geleiten,
Gern aud) noch das neue £and bejdireiten,
6ine Strecke [tili daneben gebn.

Sorgend laujch ich euren ütemzügen,
hütend hei? ich «uch der Pflicht genügen,
5reude ftift id), wo ein Wunfd) fid) regt:

ilimmer kann es meine Ciebe faffen, Wiechel Schönheit ift euch nod) zu zeigen,
Daft id) eines Cages eud) oerlaffen, Wieoiel ßöben find nod) zu erfteigen,
Scheiden foil, um nimmer eud) zu fehn. hand in hand und herz an herz gelegt!

Und es kann auf jenem Stege fein:
Sröhlid) fchaut ihr um und leid allein

1.3

Cebensbrang.
Momart oon ^3 a u I 3 l g. (Copyright by Qrethlein & Co., Zürich.)

Siaag mar ôucrft bot!) ftuftig über £in!s Auftreten-
Sis fiel) aber ber „junge gludj" unter feinen feftarfen Süden
itt eine oöilige ôilflofigfeit uertor, fanb er fich fdjnell roieber

3urcd)t mit bett inneren ^Begebenheiten bes Sünglings. So
einem Schelten roar befeufommen. Sbcr freilich, Staag
muftte man fein unb heiftett!

„3ft es am ©nb'", begann er fartaftifd), „meil id)

3I)ncn oorbitt getiinbigt fjab', baft Sie 3u fo... fo nterf--

roürbigen Snfichten tommen? Soll id) 3hrem (Sebäcfjtnis

nachhelfen?"

Das hatte Startin nid)t erwartet — bod) nicht. 3n
biefent £>oljn roar ehuas, roas ihn 3uerft faft niebertoarf,
toeil bamit ein Sliftlidjt in fein 3nnerftes fiel uttb er auf
einen Sugenbtid bie Serfudjung an ber Arbeit gefehen hatte.
Cr fd)Iug bie $ättbe uors ©efidjt im Sdjoubcrn oor fid)

felbft unb feinem 2Biberfa<her- Süie eine Stur3toeIIe traf
ihn bas (Befühl gütlicher Serlaffenheit, unb halb ohm
mächtig brad) er auf feinem Sift äufantmen.

„3ns 3udjthaus... fo roeit bringt man's am ©nb

nod)!" —
Htrid) Staag mar entfcijiebeit ein nidjt 3U leicht be=

irrenber 3oniter unb itraftmenfd), aber jeftt ftarrte er faft
oerftört auf Startins oorgebeugten, 3iidenben Süden unb

muftte mährenb ber ©roigteit oou 3toei Stinuten nid)ts meiter

3U fageu als ein mieberhottes: „Vint, fiinï, Sie finb ja
'n feelenbraoer Stenfcft, aber bas finb Sdjmadjhaftigfeiten!"

3m felben ©rab jebod), als bie ftonoulfionen bes art=
bern nachlieften, geriet Staag in SBut über fidj felbft unb
feinen Stitarbeiter. Danad) tobte er fid) aus in glücften
unb Sd)impfmorten, im ôinunbherbaften unb mit mütenben
fiuftfechtereien.

„3d) glaub' faft, 3ftnen tropft ber Serftanb aus. Sacft
3hnen ftänb's alfo beffer, menn ber habgierige Schuft mid)
ausgebeutelt hätt', roas? Ober hat er's etma nicht oer»
iueht? Hub jeftt tommen Sie mit 3hrer lachhaften Stifere?
Das finb Sdjmad)haftigteiten, £err Vint! Sis ob Sie nicht
miiftten, mie's fo fteftt unb geht im ffiüterhanbel. Unb
baft für unfer ©cfdjäft bie ©ütmütigteit 'n Sabfdjuft ift.
^fertige Sad)'! 2üer mit fo einem ©efinbel ïapitalfeft btei=
ben mill, nicht oerlottern unb oerlubern — ja, ber muft
bcti Sibelrefpett fahren laffen. 3n bem ©emerbe heiftt's
nun einmal nicht: »Siebe Sriiber unb Schmettern im £>crrn'
— mir habcn's mit ©aunern 3u tun. •. mit 5tanaiIIcit, bie
audj nicht höher fdjmören als auf ihren ©elbfad."

Siartin fd)ien fid) nun in ©cbulb unb guter ©infidyt
3U faffen. Der fd)(aue Stutotrat gab fid) oiel Stühe in ber
Sßahl feiner Argumente.

„Raffen Sie auf, fiint. 3dj ftehe jeftt fo laug' als
Sie alt finb int ©efed)t mit bent geriebenften $o!t — immer
Statin obenauf, etiles tennt ben Siaag — gan3 3ürich-
Sites fchimpft auf mich • • • SSamppr... Sauber... roas meift
id), unb id) mette mit 3hnen meinen Sonntagsrod: oon
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Meinen Kindern.
Von ltichai-cl von Zchaukal

/In à Schwelle möcht ich euch geleiten,
6em auch noch clas neue Lancl descheeiten,
Kine Strecke still öaneben gehn.

Sorgenci lausch ich euren àmzmgen.
hüteuö helf ich euch à Pflicht genügen.
Freucle stist ich, wo ein Wunsch sich regt:

Mmmer kann es meine Liebe fassen, wieviel Schönheit ist euch noch zm Zeigen,
Daß ich eines Lages euch verlassen, wieviel höhen sincl noch ?u ersteigen,
Scheiclen soll, um nimmer euch ?u sehn. hancl in hanü uncl herü an her:: gelegt!

llncl es kann auf jenem Stege sein:
Fröhlich schaut ihr um uncl seicl allein!

UZ

Lebensdrang.
Roman von Paul Jlg. <Lop>Nj;>!« ciretkwin Li co., ^ürick.»

Maag war zuerst doch stutzig über Links Auftreten-
Als sich aber der „junge Fluch" unter seinen scharfen Blicken
in eine völlige Hilflosigkeit verlor, fand er sich schnell wieder
zurecht mit den inneren Begebenheiten des Jünglings. So
einem Rebellen war beizukommen. Aber freilich, Maag
mutzte man sein und heitzen!

„Ist es am End'", begann er sarkastisch, „weil ich

Ihnen vorhin gekündigt hab', datz Sie zu so... so merk-

würdigen Ansichten kommen? Soll ich Ihrem Gedächtnis
nachhelfen?"

Das hatte Martin nicht erwartet — doch nicht. In
diesem Hohn war etwas, was ihn zuerst fast niederwarf,
weil damit ein Blitzlicht in sein Innerstes fiel und er auf
einen Augenblick die Versuchung an der Arbeit gesehen hatte.
Er schlug die Hände vors Gesicht im Schaudern vor sich

selbst und seinem Widersacher. Wie eine Sturzwelle traf
ihn das Gefühl gänzlicher Verlassenheit, und halb ohn-

mächtig brach er auf seinem Sitz zusammen.

„Ins Zuchthaus... so weit bringt man's am End

noch!" —
Ulrich Maag war entschieden ein nicht zu leicht be-

irrender Zyniker und Kraftmensch, aber jetzt starrte er fast

verstört auf Martins vorgebeugten, zuckenden Rücken und

wuhte während der Ewigkeit von zwei Minuten nichts weiter

zu sagen als ein wiederholtes: „Link, Link. Sie sind ja
'n seelenbraver Mensch, aber das sind Schwachhaftigkeiten!"

Im selben Grad jedoch, als die Konvulsionen des an-
dern nachlietzen, geriet Maag in Wut über sich selbst und
seinen Mitarbeiter. Danach tobte er sich aus in Flüchen
und Schimpfworten, im Hinundherhasten und mit wütenden
Luftfechtereien.

„Ich glaub' fast. Ihnen tropft der Verstand aus. Nach
Ihnen ständ's also besser, wenn der habgierige Schuft mich
ausgebeutelt hätt', was? Oder hat er's etwa nicht ver-
sucht? Und jetzt kommen Sie mit Ihrer lachhaften Misere?
Das sind Schwachhaftigkeiten. Herr Link! Als ob Sie nicht
wützten, wie's so steht und geht im Güterhandel. Und
datz für unser Geschäft die Eütmütigkeit 'n Radschuh ist.
Fertige Sach'! Wer mit so einem Gesinde! kapitalfest blei-
den will, nicht verlottern und verludern — ja, der mutz
den Bibelrespekt fahren lassen. In dem Gewerbe heiht's
nun einmal nicht: .Liebe Brüder und Schwestern im Herrn'

wir Haben's mit Gaunern zu tun... mit Kanaillen, die
auch nicht höher schwören als auf ihren Eeldsack."

Martin schien sich nun in Geduld und guter Einsicht
zu fassen. Der schlaue Plutokrat gab sich viel Mühe in der
Wahl seiner Argumente.

„Passen Sie auf. Link. Ich stehe jetzt so lang' als
Sie alt sind im Gefecht mit dem geriebensten Volk — immer
Mann obenauf. Alles kennt den Maag — ganz Zürich.
Alles schimpft auf mich. - - Vampyr... Räuber... was weitz
ich. und ich wette mit Ihnen meinen Sonntagsrock: von
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